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Es gibt zahlreiche Hypothesen, mit denen die Vari-
abilität im Geschlechterverhältnis bei Vögeln und 
Säugern erklärt werden kann (Cockburn et al. 2002). 
So könnte der Grund für die hohe Anzahl weiblicher 
Nachkommen darin liegen, dass es in der Vergangen-
heit in dieser Kolonie weniger weiblichen Nachwuchs 
gab (Fisher Hypothese). Oder weibliche Nachkommen 
bewirken gemessen an dem elterlichen Aufwand und 
den gegebenen Umweltbedingungen einen Fitnessge-
winn der Eltern (Trivers-Willard Hypothese). Weiter 
könnten die Geschlechter unterschiedlich schlupfor-
tstreu sein, so dass es in einer Population an einem 
„guten“ Brutstandort einen Fitnessvorteil für Altvögel 
bietet, in das ortstreue Geschlecht zu investieren, wäh-
rend es in Populationen an einem „schlechten“ Brut-
standort umgekehrt sein sollte. Auch eine unterschied-
liche Sterblichkeit der Geschlechter bis zur Rekrutie-
rung als Brutvogel mit etwa zwei Jahren könnte ein 
Grund sein. Es könnte aber auch geschlechtsspezi-
fische Unterschiede z.B. im sozialen Status oder der 
Attraktivität geben, die bisher noch nicht bekannt sind. 
Schließlich wäre auch eine stärkere Geschwisterkon-
kurrenz in einer rein männlichen Brut als in einer 
gemischten oder rein weiblichen denkbar. – Weshalb 
lohnt es sich für die Mauersegler dieser Brutkolonie 

in eine höhere Anzahl von Töchtern zu investieren? 
Das bleibt eine zentrale Frage, die wir erst mit weiteren 
Ergebnissen in diesem Langzeitprojekt beantworten 
wollen. Dazu sollen u.a. die Geschlechter der nicht-
geschlüpften Küken, Schlupffolge, Fremdvaterschaften 
und Wiederkehrraten untersucht werden. 
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Langzeitstudien und innovative Forschungsansätze ha-
ben unser Wissen über die Populationsökologie lang-
lebiger Vogelarten in den letzten Jahren vermehrt. 
Wichtige Erkenntnisse waren die Bedeutung der „indi-
viduellen Qualität“ für die Fitness sowie der unter-
schätzte lebenslange Wandel der Individuen. Die bei 
mehreren Arten auf Populationsniveau festgestellte Al-
tersabhängigkeit von Reproduktionsleistungen kann auf 
Selektion oder Ontogenese zurückzuführen sein. Beide 
Mechanismen lassen sich mit Individuen-basierten Da-
ten trennen. Diese jahrelang zu erheben ist eine He-

rausforderung, die wir an der Flussseeschwalbe ange-
nommen haben. Die Brutkolonie am Banter See in 
Wilhelmshaven bot einmalig gute Forschungsbedin-
gungen für eine langzeitliche, integrierte Populations-
studie auf individueller Basis. Die geburts- und brutorts-
treuen Flussseeschwalben, die ein Alter von über 20 
Jahren erreichen können, werden seit 1992 vor dem 
Ausfliegen mit Mikrochips elektronisch markiert und 
sind so Jahr für Jahr am Koloniestandort mit einem 
Antennensystem automatisch identifizierbar. Auf diese 
Weise sind gesamte Lebensläufe hunderter Individuen 
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Abb. 1: Altersabhängigkeit des relativen Bruter-
folgs (Mittelwert ± Standardfehler) von Flusssee-
schwalben auf Populationsniveau. N = 4482 
Vogeljahre.

bekannt. Neben Informationen zu den jährlichen Re-
produktionsleistungen erfassen wir mit trickreichen 
Methoden weitere Merkmale wie Ankunftstermin, Kör-
perkondition, Verhalten oder physiologische Werte. Die 
Totalerfassung der Kolonie erlaubt außerdem die An-
gabe genauer demographischer Raten.  

Der Lebensbruterfolg wird stark von der Lebensspan-
ne bestimmt. Darüber hinaus wird er durch individuellen 
Wandel beeinflusst, wobei Erfahrungen eine wichtige 
Rolle spielen. In der frühen Brutkarriere äußert sich On-
togenese in stetigen Verbesserungen, messbar in vielfäl-
tigen Lebensbereichen der Flussseeschwalbe. So verfrü-
hen Brutvögel mit zunehmendem Alter den Ankunfts- 
und Legetermin, und Körpergewicht, Ei-, Gelegegröße 
sowie Bruterfolg nehmen zu (Abb. 1). Damit einherge-
hend verbessern sich physiologische Parameter. Die Stei-
gerungen halten bei der Flussseeschwalbe bis über das 
Durchschnittsalter von 10 Jahren hinaus an, und erst nach 
etwa 14 Jahren beginnt Altern, das sich im Rückgang der 
Reproduktionsleistungen äußert. Im Gegensatz zu ande-
ren langlebigen Arten zeigen Flussseeschwalben keine 
eindeutige Seneszenz in der Überlebensrate.

Durch Selektion wird die Fitness der durch besondere 
individuelle Qualität ausgezeichneten Tiere auf Popula-
tionsniveau noch verstärkt. Sehr alte Individuen machen 
zwar nur einen kleinen Anteil am Brutbestand aus, tragen 
aber überproportional mit Nachkommen zur Population 
bei und stabilisieren diese durch ihre im Vergleich zu 
jüngeren Brutvögeln konstantere Fekundität.

Um die Evolution von Life Histories zu verstehen, 
müssen lebenslange Ontogenese, individuelle Unter-
schiede, Selektion und deren Wechselbeziehungen be-
rücksichtigt werden.
Mit Unterstützung der DFG (BE 916). 
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